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Eine echte Gundeli-Persönlich-
keit tritt ins zweite Glied zurück. 
Martin von Wyl übergibt nach 
knapp drei Jahrzehnten als Tam-
bourmajor der Fasnachtsgsell-
schaft Gundeli den Tambourma-
jorstock an seinen Nachfolger 
weiter. Seiner Clique wird er als 
Fasnächtler und Kollege erfreu-
licherweise erhalten bleiben. 

Es ist so weit. Eine Ikone des Gun-
delianischen Fasnachts-Mikrokos-
mos tritt zurück. Martin von Wyl 
wird nach dieser Fasnacht den 
Tambourmajorstock ins Regal stel-
len, sein Nachfolger ist noch nicht 
bekannt.

Anno 1986 startete der junge 
Mann seine Tambourmajor-Lauf-
bahn. Bei der Jungen Garde der 
Fasnachtsgsellschaft Gundeli gab 
er den Takt an. Ein Highlight war 
das Junge Garde Treffen, mit einem 
riesigen Zug von 25 Junge Garde 
Majoren, 400 Pfeifern und 450 
Tambouren. Vier Jahre lang wirk-

Martin von Wyl – 33 Jahre als Tambourmajor 
der Gundeli, das ist eine halbe Ewigkeit …

te Martin in der Jungen Garde, auf 
die Fasnacht 1990 wurde er Tam-
bourmajor des Gundeli-Stamms. 
Er firmierte damals als jüngster 

Stamm-Tambourmajor von Ba-
sel. Zwischen 2002 und 2012 war 
er Obmann des Gundeli Stamms. 
Noch in aktiver Zeit wurde er 
zum Ehrenmitglied ernannt und 
erhielt als Geschenk eine Bronze-
figur von Kurt Heinzelmann. In 
diese Zeit fällt auch die Gründung 
der Basler Tambourmajorschule. 
2009 avancierte er am Offizielle 
zum Tambourmajor-König. 2011 
belegte er am Offizielle in der Spe-
zialdisziplin «Einer wird gewin-
nen» gemeinsam mit der Negro 
Rhygass den 2. Platz. Den ersten 
Stockwurf-Workshop initiierte der 
sympathische Zeitgenosse im Jah-
re 2014. Ein Jahr später entwickelte 
er gemeinsam mit Walti Büchler, 
Guido Kaltenbach und Sebastian 
Hausmann einen neuen Wurf-
stock. Es gelang ihm eine eigene 
Notenschrift für den Stockwurf zu 
entwickeln, neue Würfe wie zum 
Beispiel den «Propeller» zu kreie-
ren und die Tambourmajoren der 
Stadt an einen Tisch zu bringen. 

Zweifellos: Martin von Wyl hat 
viel bewegt. «Der Tambourmajor 
ist eine Einzelfigur. Zugleich ist er 
Aushängeschild und Maskottchen 
der Clique. Er muss eine gewisse 
Leidensbereitschaft mitbringen, 
ist auf fremde Hilfe angewiesen 
und muss persönliche Interessen 
zurückstellen. Auch muss er von 
der Gruppe akzeptiert sein und 
darf sich nicht als Pfau gebärden. 
Und er muss den anderen Tam-
bourmajoren stets mit Würde, 
Respekt und Kollegialität begeg-
nen», sinniert der dynamische 
Gundelianer. Für die Zukunft hat 
der Familienmensch und Vater des 
kleinen Patrice noch weitere Pläne 
im fasnächtlichen Bereich. Um was 
es sich dabei handelt, wird man zu 
gegebener Zeit in dieser Zeitung 
erfahren. Seinen Nachfolger wird 
er auf alle Fälle gut einfuchsen. 
Und der Fasnachtsgsellschaft Gun-
deli wird er als gelernter Pfeifer 
mit Sicherheit weiter erhalten blei-
ben. Lukas Müller

Adie – Martin von Wyl hört, nach 33 
Jahren als Gundeli-Tambourmajor, 
auf.  Foto: Jos. Zimmermann

Eine neue Veranstaltungsform 
im Gundeli von Quartierkoor-
dination Gundeldingen, Soup& 
Chill, K 5, Ev. reformierte Kirche 
Basel-Stadt, Netzwerk Erzähl-
café und FHNW für soziale Ar-
beit Basel.

GZ. Unter dem Motto «Wir sind, 
was wir erzählen - von der Bedeu-
tung erzählter Lebensgeschich-
ten für das Zusammenleben im 
Quartier» fanden sich am Sonntag, 

Ein voller Erfolg – Kick-Off Veranstaltung Erzählcafé

Zuhören ist Pflicht, selbsterzählen ist Kür! 

Die Projektorganisation (v.r.n.l.): Gundhild Hoenig (Quar-
tierbewohnerin), Jenny Bentley (K 5), Prof. Johanna Kohn 
(Netzwerk Erzählcafé/Dozentin FHNW), Claudia Adrario 
(Soup&Chill) und Gabriele Frank (Quartierkoordination 
Gundeldingen).Das 1. Gundeldinger Erzählcafé war ein voller Erfolg.  Fotos: zVg

4.  März, mehr als zwanzig Perso-
nen an der Kick-Off Veranstaltung 
bei Soup&Chill ein. Ziel des Erzähl-
café ist, «Lebensgeschichten hör-
bar machen, die sonst kein Gehör 
finden». Sich erzählend erfahren, 
dabei den roten Faden im eigenen 
Leben entdecken und auf verdeck-
tes Potential stossen, das soll mit 
dem Erzählcafé möglich werden, 
so Prof. lic.phil. Johanna Kohn. 
Nach einer kurzen Einführung lud 
Prof. Johanna Kohn die Gäste ein 

über das Thema «Geld und Leben» 
eine eigene Geschichte zu erzäh-
len. Nach anfänglichem Zögern 
begannen die Anwesenden zu Er-
zählen, teilten Biographisches mit, 
liessen Erinnerungen an längst 
Vergangenes aufleben. Schmun-
zeln über Dinge, die man «da-
mals» so und so und ganz anders 
als heute gemacht hat. Feinsinnig 
moderierte Prof. Johanna Kohn 
den Anlass, schlug Brücken zu den 
verschiedenen Geschichten. An 

den kleinen Tischchen bei gemüt-
lichem Kaffee und Kuchen löste 
sich die Stimmung immer mehr, 
nach Ende der «offiziellen» Veran-
staltung bildeten sich kleine Grup-
pen, das Erzählen und Zuhören lief 
einfach weiter. Und dass zwischen 
Menschen, die sich sonst nicht tref-
fen würden … 

Das 2. Erzählcafe findet am Sonn-
tag, 22. April statt. Der Ort wird 
zeitnah bekanntgegeben:

www.gundeli-koordination.ch ■


